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meinsam mit den Betrieben.
Das Aufstellen der Schilder sei
Sache der Bauhöfe der Städte
und Gemeinden.

„Ein tolles Angebot, ich hof-
fe, dass ich durch das Schild
viele Radtouristen zu einem
Aufenthalt in meinem Betrieb
begrüßen darf“, betonte Sam
Ledderhose vom Hotel und
Restaurant „Sachsenross“ in
Lütgenrode. Dessen Schild
wurde jetzt als eines der ers-
ten am Leine-Heide-Radweg in
Nörten-Hardenberg aufge-
stellt. (goe)
Infos zu den Hinweisschil-

dern: Landkreis Northeim, An-
dré Schumann, 05551/708737

stimmte Anzahl an Fahrradab-
stellmöglichkeiten und die Be-
reitstellung eines kleinen
Fahrradreparatursets.

Die Betriebe sollten darüber
hinaus maximal nur zwei Kilo-
meter von einem der drei Rad-
fernwege, die den Landkreis
queren, liegen. Das sind der
Leine-Heide-Radweg, der Euro-
paradweg R1 und der Weser-
radweg.

Landkreis zahlt
Das Anfertigen der Schilder

zahlt der Landkreis Northeim,
so dass die Schilder für die Be-
triebe kostenlos sind. Die Ge-
staltung der Tafeln erfolge ge-

miebetriebe präsentieren wol-
len. Schließlich steige die Zahl
der Radtouristen auf den Rad-
fernwegen weiterhin an.

Fahrradfreundlichkeit
Die Schilder weisen an den

Radfernwegen auf fahrrad-
freundliche gastronomische
Betriebe und durch den Allge-
meinen Deutschen Fahrrad-
club zertifizierte so genannte
„Bett-und-Bike-Betriebe“ hin.

Voraussetzungen, in den
Kreis dieser Betriebe aufge-
nommen zu werden, sind
nach Wolfgangs Worten
durchgängige Öffnungszeiten
in der Hauptsaison, eine be-

NORTHEIM. Rad-
Touristen, die mit
dem Zweirad auf
den Radfernwegen
den Landkreis
durchqueren, sol-
len auch einmal
von den Routen ab-
weichen und Stati-
on in einem nahen
Gastronomiebe-
trieb machen. Die-
ses Ziel hat sich der
Landkreis Nort-
heim mit einer be-
reits angelaufenen
Beschilderungsak-
tion gesetzt.

In Kooperation
mit den Restau-
rants und den Be-
herbergungsbetrie-
ben wurden jetzt
die ersten gastro-
nomischen Hin-
weisschilder er-
stellt und pünktlich zur begin-
nenden Fahrradsaison durch
die Bauhöfe der Städte und Ge-
meinden aufgestellt.

„Ein deutlich sichtbarer
Schritt hin zu mehr Fahrrad-
freundlichkeit im Landkreis
Northeim“, sagte Stefan Wolf-
gang von der Stabsstelle Wirt-
schaftsförderung und Touris-
mus des Landkreises Nort-
heim, bei der Aufstellung ei-
nes der ersten Schilder bei
Nörten-Hardenberg. Der Wirt-
schaftsförderer geht davon
aus, dass noch weitere Betrie-
be das Angebot des Landkrei-
ses wahrnehmen und sich als
fahrradfreundliche Gastrono-

Zur Rast ins Restaurant
Landkreis fördert Beschilderung von Gastronomiebetrieben nahe der Rad-Fernwege

Schild steht: André Schumann (Kreis-Radverkehrsbeauftragter), Gastwirt Sam Ledderhose (Sachsenross), Bür-
germeisterin Astrid Klinkert-Kittel und Stefan Wolfgang (Leiter Wirtschaftsförderung beim Landkreis) an einem
neuen Hinweisschild am Leine-Heide-Radweg in Nörten-Hardenberg. Foto: nh

Mehr zum Thema: Landwirte setzten weiter auf „Wundermittel“

Zur Person
Dr. Horst
Steinmann
istwissen-
schaftlicher
Koordina-
tor und Pro-
jektleiter
amZen-
trum für
Biodiversi-
tät und
nachhaltige
Landnut-
zung an der

Universität Göttingen. Seine Fach-
gebiete sind unter anderemAn-
bausysteme, Unkrautmanage-
ment, Pflanzenschutz undAgrar-
umweltmaßnahmen. Dr. Stein-
mann ist ausgebildeter Landwirt
und promovierter Agrarwissen-
schaftler. Er ist 51 Jahre alt. (bdi)

Dr. Horst-Hen-
ning Steinmann

fährlich ist Glyphosat wirklich?
DR. HORST-HENNING STEIN-

MANN: Glyphosat ist kein be-
sonders giftiges Herbizid,
wenn es in üblichen Konzen-
trationen benutzt wird. Es gibt
aber Studien, die Folgen für
die Gesundheit festgestellt ha-
ben. Das waren dann aber
Konzentrationen von Glypho-
sat, die in der Praxis quasi
nicht angewendet werden.
Diese Studien sind also nicht
realitätsbezogen. Die Bundes-
behörden sehen den Einsatz
von Glyphosat in Deutschland
bisher nicht kritisch.

Warum wird dann trotzdem
über ein Verbot diskutiert?

STEINMANN: Glyphosat ist
weltweit das am meisten ver-

VON B EN ED I K T D I T T R I CH

GÖTTINGEN. Über den Ein-
satz von Glyphosat wird der-
zeit in der deutschen Politik
diskutiert. Der Unkrautver-
nichter – in der Wissenschaft
Herbizid genannt – steht im
Verdacht, Krebs zu verursa-
chen. Das Mittel ist weltweit
im Einsatz und keine reine Er-
folgsgeschichte, sagt Dr.
Horst-Henning Steinmann
von der Universität Göttingen,
Projektleiter am Zentrum für
Biodiversität und nachhaltige
Landnutzung. Wir haben mit
dem Agrar-Experten über Nut-
zen und Gefahren von Glypho-
sat gesprochen.

Herr Dr. Steinmann, wie ge-

„Ein Verbot wäre reiner Aktionismus“
Dr. Horst-Henning Steinmann (Uni Göttingen) im HNA-Interview zum Unkrautmittel Glyphosat

kaufte Herbizid. Mein Ein-
druck ist, dass es bei der Kritik
an Glyphosat auch um Kritik
an den globalen Strukturen in
der Landwirtschaft geht. Das
Mittel wird außerhalb von Eu-
ropa auch bei gentechnisch
veränderten Kulturpflanzen
eingesetzt. Und da ist das Mit-
tel keine reine Erfolgsge-
schichte: Während Nutzpflan-
zen bewusst gegen Glyphosat
resistent gemacht wurden,
entwickeln jetzt auch Unkräu-
ter diese Resistenzen. Deswe-
gen müssen Landwirte mehr
Glyphosat oder zusätzlich an-
dere Herbizide spritzen. Das
wird zu Recht kritisiert. Aller-
dings gibt es diese veränder-
ten Pflanzen und auch den
übermäßigen Einsatz von Gly-

phosat in Deutschland bisher
nicht. Da geht vieles durchein-
ander.

Wie wird denn Glyphosat in
Deutschland genutzt?

STEINMANN: In der Landwirt-
schaft wird es vor allem vor
der Aussaat und nach der Ern-
te gespritzt. Die Landwirte
sparen sich damit das Pflügen.
Außerdem wird so der Boden
besser gegen Erosion ge-
schützt. Ansonsten wird Gly-
phosat von Kommunen oder
auch der Deutschen Bahn ge-
nutzt. Dort ist der Einsatz aber
streng reglementiert. Das Mit-
tel darf nicht an Stellen einge-
setzt werden, wo es in die Ge-
wässer gelangen kann.

Undwie sieht esmit demUn-
kraut im privaten Garten aus?

STEINMANN: Auch im Privat-
bereich ist der Einsatz stark
eingeschränkt und oft gar
nicht erlaubt, zum Beispiel
auf gepflasterten Flächen.
Aber Glyphosat-Mittel sind
frei verkäuflich und so gelan-
gen sie doch auf diese Flächen.
Die Verkäufer sind dazu ver-
pflichtet, im Gespräch den
Einsatzzweck zu erfragen. Das
wird auch mit Testkäufen kon-
trolliert.

Inwiefern wäre denn ein
Verbot von Glyphosat sinnvoll?

STEINMANN: Ich halte ein To-
talverbot für Aktionismus. Si-
cher, den Verkauf an Privat-
personen könnte man ein-
schränken, aber die Mittel
sind auch über das Internet er-
hältlich. Eine Kontrolle wäre
also sehr schwer.

Und in der Landwirtschaft?
STEINMANN: Da sollte man

den bisherigen Rahmen aus-
schöpfen. Zum Beispiel muss

kurz vor der Ernte nicht unbe-
dingt gespritzt werden. Dazu
gibt es seit sogar seit kurzem
schon eine Vorschrift. Außer-
dem würde ein Glyphosat-Ver-
bot nur dazu führen, dass an-
dere Herbizide eingesetzt wer-
den, die nicht nur teurer, son-
dern oft weniger wirkungsvoll
sind und eher größere Neben-
wirkungen haben.

Also sollte alles so bleiben,
wie es ist?

STEINMANN: Nein, aus meiner
Sicht sollten sich Landwirte
nicht zu sehr auf Glyphosat als
Wunderwaffe gegen Unkraut
verlassen. Ackerbausysteme
müssen langfristig und ganz-
heitlich betrachtet werden. Es
gibt genug Instrumente und
Möglichkeiten, um den Gly-
phosat-Einsatz zu reduzieren.
Aber ein Verbot würde viele
nützliche Anwendungen von
Glyphosat verhindern.

Nach wie vor im Einsatz: Chemikalien wie Glyphosat werden in der Landwirtschaft zur Bekämpfung
von Unkraut eingesetzt. Foto: dpa

NORTHEIM. Mit zwei Promil-
le Alkohol im Blut raste am
Freitag gegen 5.30 Uhr ein 24-
jähriger Northeimer in ein
Buswartehäuschen an der
Northeimer Bahnhofstraße
und zerstörte dabei sowohl
den Unterstand als auch sein
Auto.

Zum Glück, so Polizeispre-
cher Uwe Falkenhein, waren
zu dieser frühen Zeit noch kei-
ne Fahrgäste auf den Beinen,
die an der Haltestelle warteten.

Laut Polizei hatte der Mann
mit seinem Auto die Teichstra-
ße an der Polizeiinspektion
vorbei befahren. An der Ein-
mündung in die Bahnhofstra-
ße wollte er eigentlich links
abbiegen, fuhr jedoch unge-
bremst geradeaus weiter in
das Buswartehäuschen.

Den Schaden beziffert die
Polizei auf 11 000 Euro am
Auto und 5000 Euro am Unter-
stand. (goe)

24-Jähriger rast
mitzweiPromille
in Bushaus

BAD GANDERSHEIM. Ohne
Führerschein, aber mit reich-
lich Alkohol im Blut ist ein 17-
Jähriger in der Nacht zu Frei-
tag mit dem Auto vor der Poli-
zei in Bad Gandersheim ge-
flüchtet und hat dabei einen
Totalschaden an seinem Fahr-
zeug verursacht.

Der Junge hatte am frühen
Freitagmorgen in Bad Gan-
dersheim ein Haltezeichen
der Polizei missachtet und lie-
ber die Flucht angetreten, wie
die Polizei mitteilte. Dabei
rammte der junge Mann mit
seinem Wagen ein geparktes
Auto am Straßenrand. An-
schließend flüchtete er zu Fuß
weiter, kehrte aber nach drei
Minuten mit schlechtem Ge-
wissen zur Unfallstelle zu-
rück, heißt es weiter im Poli-
zeibericht.

An beiden Fahrzeugen ent-
stand jeweils ein Totalschaden
mit einer Gesamthöhe von
rund 20 000 Euro. Verletzt
wurde niemand. Wie stark al-
koholisiert der 17-Jährige war,
soll ein Blutalkoholtest erge-
ben. (jbg)

17-Jähriger
flüchtet mit Auto
vor der Polizei

LAGERSHAUSEN. Der Ortsrat
Lagershausen triff sich am
Montag, 18. Mai, zu seiner
nächsten öffentlichen Sit-
zung. Beginn ist um 19 Uhr im
Gasthaus „Zum Braunen
Hirsch“. Auf der Tagesord-
nung stehen unter anderem
der Haushalt 2016, der Richt-
wert zur Bestandssicherung
für den örtlichen Kindergar-
ten und die Verwendung des
Ortsrats-Etats. (nik)

Ortsrat spricht
über die Kita

HNA.de

Roaming-Gebühren
sollenwohl bleiben
Die Roaming-Gebühren, die
EU-Kommission und -Parla-
ment per Gesetz bis Juli 2016
ersatzlos abschaffen wollten,
sollen wohl noch jahrelang
weiter bestehen. Dies berich-
tete die Bild-Zeitung gestern
unter Berufung auf ein Ge-
heimpapier aus dem Europäi-
schen Rat. Mehr dazu unter:
http://zu.hna.de/handyspar
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Eigentlich sollte das Telefo-
nieren aus dem Ausland ab
dem nächsten Sommer
preiswerter werden. Archivfoto
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